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Das Jahr 2011 bot Gelegenheit zurückzublicken
und zu reflektieren. Seit Gründung der Initiativ-
Gruppe e.V. sind 40 Jahre vergangen. In diesem
Zeitraum hat sich die IG zu einer dauerhaft zu-
verlässigen Integrations- und Bildungseinrichtung
entwickelt, in der viele Migranten/-innen in
München zu schulischen und beruflichen Ausbil-
dungserfolgen gekommen sind. Die Erfahrung
zeigt über die Einwanderergenerationen hinweg,
dass der Erwerb eines guten Bildungsabschlusses

den Integrationsprozess günstig beeinflusst, vor
Arbeitslosigkeit schützt und ein von staatlichen
Transferleistungen unabhängiges Leben ermög-
licht. Aber die IG fördert nicht nur die funktio-
nale Integration, also in unserem Fall die
Bildungsintegration. Von Anfang an betrachtete
die IG die Migranten/-innen als gleichberechtigt
und setzte sich entsprechend dem Integrations-
verständnis der IG für die Anhebung der demo-
kratisch-politischen Teilhaberechte ein. 

Die Gründerinnen und Gründer der IG konnten 1971
sicher nicht vorhersehen, welchen Weg der IG-Verein
bis heute genommen hat. Manche sind davon ausge-
gangen, dass der Verein nach wenigen Jahren nicht
mehr gebraucht wird, wenn die staatlichen Stellen die
sozialen Missstände beseitigt haben. Das ist nicht ge-
schehen, denn die Bildungsbenachteiligung der Mig-
ranten/-innen existiert bis heute ebenso wie die
doppelt so hohe Arbeitslosenquote wie bei Deutschen.
Auf beiden Arbeitsfeldern besteht für die IG nach wie
vor ein hoher Handlungsbedarf. Mit Beginn des Jahr-
tausends haben sich die Integrationsanstrengungen des
Staates wesentlich verbessert. Es besteht parteiüber-
greifender Konsens hinsichtlich integrationspolitischer
Institutionen (Integrationsbeauftragte, Bundesamt für
Migration und Flüchtlinge, Integrationsgipfel) und bun-
deseinheitlicher Integrationsmaßnahmen (Integrations-
beratung und -kurse, Integrationspläne, Anerkennung
von Berufen aus den Herkunftsländern). Insofern kann
sich die IG nach Jahrzehnten der aus- und abgrenzen-
den Ausländerpolitik in ihren Zielsetzungen bestätigt
fühlen. Die Arbeit war nicht umsonst und findet nun
endlich ungeteilten Zuspruch auf Grund des demogra-
phischen Wandels und des Fachkräftemangels.    

Tatsache ist aber, dass die IG-Gründungsmitglieder
damals schon das zentrale migrationspolitische Thema
– Bildung ist der Schlüssel zur Integration – erkannt
und eine Bürgerinitiative gegründet haben, um der
schulischen Ausgrenzung von Migrantenkindern ent-
gegen zu wirken. Das war ein weitblickender Ent-
schluss und war nur durch die Tatkraft und Solidarität
der Münchner Bürgerinnen und Bürger mit den zuge-
wanderten Migrantenfamilien möglich. Empathie für
die Zu- und Einwanderer/-innen, begeisterungsfähige
Initiativkraft, den Migranten/-innen Bildungschancen
zu eröffnen, und Innovationsvermögen, das sich immer
wieder neu an veränderte Rahmenbedingungen an-
passt, sind auch heute noch die Kennzeichen der IG.
Ohne die engagierte Mitwirkung und Beteiligung der
ehren-, neben- und hauptamtlichen Mitarbeiter/-innen
(Einheimische und Personen mit Migrationsgeschichte)
und ohne die vielfältigen Kooperationen mit den Mig-
rantenorganisationen in München wäre eine solche
Entwicklung der IG nicht möglich gewesen.

Heute zählt die IG insgesamt 32 meist öffentlich ge-
förderte Integrationsprojekte. Alle sind bildungsorien-
tiert und inhaltlich aufeinander abgestimmt, indem sie
jeweils Anschlussmöglichkeiten bieten; z.B. nach
einem Deutsch-Integrationskurse können weitere be-
rufsqualifizierende Maßnahmen ergriffen werden. Sie
richten sich an Kinder, Jugendliche, Frauen und Män-
ner, sowie an Familien. Die Angebote der IG stehen
allen Migranten/-innen offen. In fast allen IG-Projekten
wirken ehrenamtlich tätige Bürgerinnen und Bürger
mit. 2011 zählte die IG insgesamt 308 bürgerschaftlich
Engagierte von der Kinderbetreuung über die schuli-
schen und berufsbezogenen Hilfen bis zu kulturellen
und sportlichen Begleitaktivitäten. Dafür gilt unser 
besonderer Dank.

Projekte und 

Projektstandorte
Die Projekte der IG sind an verschiedenen Stadtteilen
(Maxvorstadt, Ludwigsvorstadt, Schwanthalerhöhe,
Laim) angesiedelt.  Die Geschäftsstelle mit der zentra-
len Verwaltung und die Projekte Frauen in „Beruf und
Schule“, „Ausbildungsbegleitende Hilfen“, „Sprach-
kurs- und Frauenprojekt“ und „Kinderkrippe“ befinden
sich in der Karlstraße 50. Die Projekte „Mikado – in-
terkulturelle Jugendarbeit“, „Keys – Schülerhilfe“, 
„Jugendmigrationsdienst“ und „Integrationsberatungs-
zentrum Sprache & Beruf“ sind in der Karlstraße 44.
Die Projekte „Berufsbezogene Deutschkurse“, „Bürger-
schaftliches Engagement für Integration“, „Lernen
plus“ und „Mercator-Förderunterricht“ sind in der
Schwanthalerstraße 69. Die Städtische Freizeitstätte 
„IG-Feuerwache“ mit den Projekten „Elternarbeit“,
„Jade“, „Praktikumsbörse“, „Mittagsbetreuung“ und
den verschiedenen angeschlossenen Kooperationspro-
jekten mit den Grund- und Mittelschulen (Guldein-,
Ridler-, Schrobenhausener- und Alfonsschule) ist in der
Ganghoferstraße 41. Die „Sozialpädagogischen Lern-
hilfen“ fanden im Berichtszeitraum ein neues Domizil
in der Maxstadtstraße  28. Und der „Hort“ und der
„Interkulturelle  Migrationsdienst“ ist nach wie vor in
der Schwanthalerstraße 80 untergebracht. Die beiden 
Jugendwohngemeinschaften sind anonym.
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Kinderkrippe                                                   56
                                                                        87

Hort/LERNENplus/Linguino                             179
                                                                      202

Jugendwohngemeinschaften                        18
                                                                         19

Mikado Musikunterricht                               165
                                                                      184

Schüler/-innen-Förderung                           480
                                                                      493

Keys-Schülerhilfe                                          458
                                                                      572

Mercator-Förderunterricht                           371
                                                                      465

Sozialpädagogische Lernhilfen                   180
                                                                      179

Ausbildungsbegleitende Hilfen                   117
                                                                       113

Sozialarbeit an Grund- u. Mittelschulen     501
                                                                      909

Kinder und Jugendliche in IG-Bildungsmaßnahmen

IG-Projekte

Die IG führt 32 verschiedene Integrationsprojekte
sowie daneben noch Unterprojekte durch. Mehr In-
formationen dazu erhalten Sie auf unserer website:
www.initiativgruppe.de 
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40 Jahre IG

Kinder bringen den Garten der IG-Feuerwache zum Blühen                     Foto: Jasko Trnjanin

■ 2010
■ 2011
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Jubiläumsfeier 40 Jahre IG – die Gründergeneration Johannes Riedel, Petra Schmid-Urban und Anneliese Müller, zusammen mit Manfred Bosl

IBZ      Integrationsberatungszentrum     1.396

FP       Frauenprojekt                                 1.059

SKP     Sprachkursprojekt                            622

FiBS    Frauen in Beruf und Schule             473

EA       Elternarbeit                                        401

BE       Bürgerschaftliches Engagement      382

JMD    Jugendmigrationsdienst                  164

Anzahl der Bildungs-Beratungen in den IG-Projekten 

Erlöse 6,4 %

Stiftungen 1,7 %

Teilnehmergebühren 4,1 %

Stadt München 51,8 %

BAMF 17,6 %

Arbeitsagentur 5,7 %

StmAS/Regierungsbez. 4,8 %

Sonst. Einnahmen 3,3 %

Zweckgeb. RL 5,7 %

Einnahmen Ausgaben

Fachpersonalkosten 58,9 %

sonst. Personalkosten 13,2 %

Sach-/Maßnahmekosten 27,9 %

Süddeutsche Zeitung vom 8./9. Oktober 2011

Haushalt

Der Gesamthaushalt der IG betrug in 2011 insgesamt
7,8 Mio. €. Darin enthalten sind die Baukosten für 
die Erweiterung der Kinderkrippe um 24 Plätze. Sie ist
notwendig geworden, um die große Nachfrage nach
Deutsch-Integrationskursen mit Kinderbetreuung zu
befriedigen. Wie in den vergangenen Jahren war der
größte Zuschussgeber die Landeshauptstadt München
mit einem Anteil von über 50 Prozent am Gesamthaus-
halt.

Die betriebswirtschaftlich-rechtlichen Vorgaben und
Auflagen der staatlichen Behörden und der öffentlichen
Zuwendungsgeber zur korrekten Führung einer Ein-
richtung in der Größenordnung wie der IG wird von
Jahr zu Jahr aufwendiger und verwaltungstechnisch an-
spruchsvoller. 

Im Berichtszeitraum wurde aus Effizienzgründen
ein neues Programm für die Gehaltsabrechnung und
die Finanzbuchhaltung eingeführt. Die zentralen
Dienstleistungen nehmen zu und werden personalin-
tensiver. Damit stößt der Verein an seine finanziellen
Grenzen, denn zugleich will die IG ein tarifgebundener
Betrieb und ein modernes mitarbeiterorientiertes 
Unternehmen bleiben, in dem auf Mitarbeiterführung,
Arbeitssicherheit, Gesundheitsstandards, Datenschutz,
Diversity und berufliche Fortbildung geachtet wird.
Unter diesen Voraussetzungen ist ein angemessener 
10-12 prozentiger Anteil bei den Projektkosten für die
zentralen Dienste unabdingbar. 

Da die öffentlichen Zuwendungsgeber hierüber sehr
uneinheitlich und wenig transparent verfahren, hat die
IG die Initiative zumindest bei den städtischen Stellen
ergriffen und sich für ein nachvollziehbares und träger-
vergleichbares Verfahren eingesetzt. Denn: eine an
Standards gebundene Bürokratie liegt im Interesse der
Zuschussgeber und des Trägers, aber sie muss dann
auch refinanzierbar sein. Weitere Diskussionen werden
dazu nötig sein.

Personal

Zum 31.12.2011 waren insgesamt 207 Mitarbeiter/-
innen in der IG sozialversicherungspflichtig beschäftigt,
davon 114 in Voll- bzw. Teilzeit (55 %), 56 als gering-
fügig Teilzeitbeschäftigte (27 %), 122 mit Migrations-
hintergrund (59 %) und 151 Frauen (73 %). Darüber
hinaus wurden in 2011 etwa 200 freiberufliche Mitar-
beiter/-innen beschäftigt. Eine MitarbeiterInnen-Befra-
gung der Berufsgenossenschaft (IG-Betriebsbarometer)
bei den Hauptamtlichen hat weitere interessante Auf-
schlüsse ergeben:  ein Drittel der Mitarbeiter/-innen
sind älter als 50 Jahre und etwas weniger als die Hälfte
arbeitet bereits länger als 10 Jahre in der IG. 

Qualitätsmanagement

In einigen Projekten, vor allem bei den Schülerhil-
fen, nehmen auch einheimische Schüler/-innen teil.
Die Arbeit der IG ist an formale Voraussetzungen ge-
koppelt. Der IG-Verein ist als gemeinnützig anerkannt,
er ist anerkannter Träger der freien Kinder- und Ju -
gendhilfe nach § 75 KJHG, er hat die Zulassung des 
Bundesamtes für Migration und Flüchtlinge als Integra-
tionskursträger und ist als Bildungsträger zertifiziert
nach ISO 9000. 

In diesem Zusammenhang hält die IG ein internes
Qualitätsmanagementsystem vor, das jährlich vom
TÜV-Süd auditiert wird. Bestandteil des QM ist das
Leitbild der IG, das 2011 neu formuliert wurde
(www.initiativgruppe.de/leitbild).

Knapp 80 % haben einen unbefristeten Arbeits -
vertrag (trotz immer kürzerer Projektlaufzeiten!) und
75 % der Mitarbeiter/-innen verfügen über einen
 akademischen Abschluss (meist Pädagogen/-innen und
Sozialpädagogen/-innen). Die Umfrage gibt der IG
wichtige Hinweise auf das in den kommenden zwei
Jahren geplante betriebliche Gesundheitsmanagement.

Danksagung

Die IG dankt allen Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern sowie Privatpersonen, Kooperationspart-
nern, sozialen Einrichtungen und Münchner
Firmen, Stiftungen, Politiker/-innen und Verwal-
tungspersonen, die alle zum Erfolg unserer Inte-
grationsaktivitäten beigetragen haben. 
Insbesondere:
- Landeshauptstadt München (Sozialreferat München –
Amt für Wohnen und Migration, Stadtjugendamt, 
Referat für Arbeit und Wirtschaft, Referat für Bildung
und Sport, Kulturreferat), Bayer. Staatsministerium für
Arbeit und Sozialordnung, Familien und Frauen, Regie-
rung von Oberbayern und Mittelfranken, Arbeitsagen-
tur München, JobCenter München, Bundesamt für
Migration und Flüchtlinge, Europäische Kommission,

- UniCredit-Stiftung, Stiftung Mercator, Nemetschek-
Stiftung, Castringius-Stiftung, Lichterkette e.V., 
Kolibri-Stiftung, SZ-Adventskalender, Bayer. Fussball-
verband, Stiftung der Wiesn-Wirte, Lions Club,
Schinzler Stiftung, Allianz Kulturstiftung,

- Forum Bildungspolitik, Münchner Trichter, Stadtteil -
arbeit e.V., AKIA-Arbeitskreis Interkulturelle Arbeit,
Bezirksausschüsse Maxvorstadt, Laim, Sendling, Lud-
wigsvorstadt und Schwanthalerhöhe, Einrichtungen
der Wohlfahrtsverbände (Innere Mission, Arbeiter-
wohlfahrt, Caritasverband), NordSüd Forum Mün-
chen e.V., Konfuzius München – Chinesisches
Sprach- & Kulturinstitut, Münchner Flüchtlingsrat e.V.

Neues Leitbild der IG

Ende vergangenen Jahres hat die IG ein neues Leit-
bild formuliert und den aktuellen und künftigen Anfor-
derungen angepasst. Unter der Überschrift „Wir
BILDEN die Gesellschaft. Integration durch Bildung
und Begegnung“ haben wir unter Beteiligung aller 
Mitarbeiter/-innen und Gremien die Grundsätze und
Visionen unserer Arbeit beschrieben. Sie können das
Leitbild auf unserer website nachlesen. 

Wir freuen uns über Ihre Kommentare unter 
www.initiativgruppe.de/ig-verein/ueberuns/leitbild.html 

Ab 1. Januar 2012 neu in der IG: Lourdes Ros, 
stellvertretender Vorstand und Leitung des
Sprachkurs-Projekts.
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IG-Verein 

Der IG-Verein zählte zum Jahresende 71 Mitglieder. 
Es wurden im Berichtszeitraum zwei Mitglieder -
versammlungen durchgeführt: am 11.4.2011 und am
19.7.2011. Tagesordnungspunkte waren: Veranstal-
tungsplanungen zum 40-jährigen Bestehen der IG,
 Satzungsänderung bezüglich des IG-Vorstands, neues
Leitbild der IG, Entlastung des Vorstands.

Dem Vereinsrat gehörten bis dahin an: Duygu
Brandstetter (Vorsitzende), Boris Kampf (stellvertr. Vor-
sitzender), Lourdes Maria Ros-El Hosni, Yusuf Demir-
kol, Dr. Ulrike Albrecht, Michael Kirchmeir, Christine
von dem Knesebeck, Dr. Özlem Özmutlu-Karslioglu
und Karolina Novinscak. Geschäftsführende Vorstände
waren/sind: Yasemin Sancak (bis März 2011) und 
Manfred Bosl, dessen Vertrag um weitere drei Jahre 
verlängert wurde. Ab 1.1.2012 ist Frau Lourdes Ros
stellvertretende Vorsitzende.

Am 8.2.2012 wurde auf einer weiteren Mitglieder-
versammlung der aktuell tätige Vereinsrat nach drei
Jahren neu gewählt. Ihm gehören nun an: Yusuf 
Demirkol (Vorsitzender), Serife Sanli (stellvertr. Vorsit-
zende), Ghada Ballan, Michael Führer-Wolf, Boris
Kampf, Michael Kirchmeir, Christine von dem Knese-
beck und Herrad Meese.
Mitglieder des IG-Kuratoriums: Dr. Hildegard Hamm-
Brücher, Dr. Klaus Hahnzog, Dr. Hubertus Schröer, 
Dr. Petra Schmid-Urban, Diana Stachowitz, Nadja
Yvonne Hirsch, Dr. Rene Bendit, Johannes Riedel, 
Walter Weiterschan, Züheyr Sertkol, Eleni Torossi,
Anne Hirschmann, Theo Gavras, Friedel Schreyögg,
Josef Schmid und Gülseren Demirel.
Dem IG-Jugendverbandsvorstand gehörten an: Büsra
Türk, Ayse Salman, Bilal Atik, Esma Teke, Muhammed
Özdemir, Tugba Kaymak.

Nr. Zielgruppen Projekte/Einrichtungen Maßnahmen Ziele

1 Kleinkinder Kinderkrippe Förderung und Betreuung nach dem kindgerec hter Spracherwerb und
Bildungsplan des BayKiBiG mit dem Übergang in den Kindergarten 
Schwerpunkt Sprachförderung

2 Schülerinnen und ehrenamtliche Schüler/-innenförderung, div. Schüler/-innen-, Lern- und Hausaufgaben- Erreichen des Klassenziels, Übertritte 
Schüler aller Schultypen Sozialpädagogische Lernhilfen, Keys- hilfen, Mittagsbetreuungen, offene und auf weiterführende Schulen, Schulab-

Schülerhilfe, Mercator-Förderunterricht, gebundene Ganztagsschulen, Schulsozial- schlüsse bis zum Abitur, Sprach-
Lernen plus, Praktikumsbörse, Elternarbeit, arbeit, Berufsorienterung, Mittagstisch, förderung, Berufsausbildung
Offene Ganztagsschule, Jade-Projekt, Hort, Bildungs- und Erziehungsberatung, Prakti-
Linguino-Sprachwerkstatt kumsbegleitung

3 Jugendliche Städtische Freizeitstätte „IG-Feuerwache“, interkulturelle Jugendarbeit, offene und kulturelle und soziale Bildung, 
Mikado – interkulturelle Jugendarbeit, Gruppenangebote in den Bereichen Sport, interkulturelle Verständigung
Buntkicktgut, IG-Jugend Kultur (insbes. Musik) und Freizeit, Jugend-

Verbandarbeit, Gruppenangebote, Ver-
anstaltungen

4 junge Flüchtlinge und Jugendwohngemeinschaften, Jugend- Jugendberufshilfe und Jugendwohnen, Hinführung an eine Schul- und/oder
Migrantenjugendliche migrationsdienst Case Management Berufsausbildung

5 Auszubildende Ausbildungsbegleitende Hilfen Stütz- und Förderunterricht, sozial- Ausbildungsabschluss (Gesellen-
pädagogische Begleitung für Auszubildende prüfung)
in KFZ- und Metallberufen

6 Neuzuwanderer/-innen Sprachkurs- und Frauenprojekt, Deutsch-Integrationskurse, Orientierungs- „Deutschtest für Zuwanderer“
und Langzeitarbeitslose Berufsbezogene Deutschkurse und Alphabetisierungskurse, berufsbezogene telc-Prüfung B 2 
mit Sprachförderbedarf Deutschkurse, B 2-Kurse über Bildungsgut-

scheine

7 Arbeitslose mit Sprach- Frauen in Beruf und Schule, Integrations- Bildungsberatung, Kompetenzfeststellungen, Berufshinführung, Erwerb einer
Förderbedarf, beruflicher beratungszentrum Sprache & Beruf, berufliche Qualifizierungsmaßnahmen, beruflichen Qualifikation oder
Wiedereinstieg Hauswirtschaftsprojekt Prüfungsvorbereitungen eines anerkannten Berufes

8 Münchner Bürger/-innen Bürgerschaftliches Engagement für Vermittlung, Anleitung und Begleitung individuelle Unterstützung der 
(Einheimische und Personen Integration, Interkultureller Migrations- ehrenamtlicher Aktivitäten in fast allen Bildungsprozesse, Förderung des
mit Migrationsgeschichte) dienst, Kulturarbeitskreis IG-Projekten, Kooperation mit Migranten- Bürgerengagements, Selbsthilfe-

organisationen, Lotsenschulungen förderung

9 Frauen IG-Frauenprojekt frauenspezifische Bildungsangebote (siehe Förderung der Bildungsorientierung,
Punkt 6) mit und ohne Kinderbetreuung, Förderung der Selbsthilfe
Beratungshilfen, kulturelle und gesund-
heitsfördernde Angebote 

Integrationsmaßnahmen, Projekte und Zielgruppen

IG-Kuratoren/-innen Hubertus Schröer, Petra Schmid-Urban, Klaus Hahnzog, Diana Stachowitz,
Josef Schmid  (v.l.n.r). Daneben Laura Lajqi (iliria e.V.) und Michael Kirchmeier (IG-Vereinsrat).

Integrationskonferenz am 1.4.2011 – Dr. Manfred Schmidt (Präsident des Bundesamtes für
MIigration und Flüchtlinge), umgeben von MitarbeiterInnen der IG

15 Jahre FiBS – die ehemaligen Absolventinnen applaudierten ihrer Kollegin Elena Wulf aus
Murmansk, die zu diesem Anlass ihre schönen Bilder ausstellte.

15 Jahre FiBS: lateinamerikanische Tänze Kindertanzgruppe Iliria e.V. Semih Yanalı Zerina Cokoja

Chinesischer und tamilischer Tanz

Impressionen aus dem Jubiläumsjahr
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Kulturveranstaltungen

Das Jahr 2011 stand im Zeichen des 40-jährigen Beste-
hens der IG. Es wurden folgende Veranstaltungen in
chronologischer Reihenfolge durchgeführt:

17.3.2011 Lesung mit Abbas Khider, 
„Die Orangen des Präsidenten“, 
zusammen mit einer Bilder -
ausstellung der irakischen Malerin
Iman Mahmud

23.3.2011 Lesung mit Osman Engin, 
„1001 Nachtgeschichten“

6.4.2011 Lesung mit Friederike Hausmann
und Matthias Klie zum Buch von 
Fabrizio Gatti, „Bilal – als Illegaler
auf dem Weg nach Europa“

7.5.2012 Konzert mit dem Chor des 
IG-Frauenprojektes; 
„Lalezar & Istanbul Saray Musikisi
Sazendeleri“ im Sophiensaal

7.5.2011 Eröffnung der Ausstellung von 
Bildern der syrischen Malerin Nada
Aboud, „Morgentau“

15.5.2011 Informationsveranstaltung für 
Eltern; „Mein Kind in der Schule –
Wie kann ich ihm helfen?“ 
mit Melisa Budimlic und Semire
Gülüm-Sahin

18.5.2011 Empfang der Ehrenamtlichen in 
der IG mit Staatssekretär Markus
Sackmann und IG-Kuratorin Anne
Hirschmann

28.5.2011 Chinesischer Abend im Rahmen
der langen Nacht der Musik mit
den Musikerinnen Lusi Yang und
Chenna Lu (Arien und Volkslieder)
und der Tänzerin Min Zhou

28.5.2011 Ehemaligen-Treffen in der IG-Feu-
erwache, „VierzIG – ewig jung“;
Fest der Aktiven der IG-Jugenarbeit
der letzten 40 Jahre

16.7.2011 15-jähriges Bestehen des IG-Projek-
tes „Frauen in Beruf und Schule“

17.7.2011 Konzert „Canto Migrando“, 
Stadteilfest Südliches Bahnhofs -
viertel, Sabel Schule

27.9.2011 Vortrag und Diskussion 
mit Dr. Markus Raschke, 
„Fairer Handel am Scheideweg?“

8.10.2011 40-Jahre IG, zentrale Jubiläumsver-
anstaltung mit vielen Attraktionen
und Künstler/-innen (u.a. Zerina
Cokoja)

18.10.2011 Lesung mit Bei Ling, 
„Der Freiheit geopfert“ – Biografie
über Liu Xiaobao

26.10.2011 Lesung mit Alexandros Stefanides,
„Beim Griechen“

7.11.2011 Lesung mit Karim El-Gawhary, „Ta-
gebuch der arabischen Revolution“

17.11.2011 Eröffnung der Ausstellung 
„Spuren im Gesicht“ mit Fotogra-
fien von Edith Welser-Ude; Portraits
von zugewanderten Frauen aus der
Türkei  

LI
T
ER

A
T
U

R
 U

N
D

 K
U

N
S

T

DONNERSTAG, 17.3.2011
19.00 Uhr Ausstellung, 20.00 Uhr Lesung  

„Die Orangen des Präsidenten“
Der zweite Roman des Chamisso-Förderpreisträgers Abbas Khider schildert einen zweijäh-
rigen Gefängnisaufenthalt Ende der 80er Jahre im Irak Saddam Husseins. Sein Held Mahdi, 
aus politischen Gründen ohne Anklage und Prozess inhaftiert, erlebt im Gefängnis Hunger, 
Folter, Grausamkeiten, Zynismus. Mahdi rettet sich in dieser Hölle durch das Erinnern von 
Geschichten, die er drastisch, tragikomisch und ergreifend erzählt. Als Mahdi von Parti-
sanen aus dem Gefängnis befreit wird, ist sein Land in Krieg und Bürgerkrieg zerfallen. Er 
beschließt zu fliehen.  

„Mauerbilder“
„Die Natur ist eine vollkommene Quelle der Inspiration, die dazu einlädt, genau zu be-
obachten und meditativ zu schreiben. Sie ist ein offenes Buch, deren Symbole ich zu 
entschlüsseln versuche“, sagt Iman Mahmud. In ihren „Mauerbildern“ verwendet sie ara-
bische Schriftzeichen auf Leinwand. Es sind Kompositionen von Wortfragmenten, denen 
mystische Bedeutung zugeschrieben wird, ähnlich den Endlostexten in Mesopotamien. Die 
Rollsiegel, mit denen diese erzeugt wurden, prägten umlaufende Inschriften oder Motive. 

Lesung „DIE ORANGEN DES PRÄSIDENTEN“
    mit Abbas Khider 

und  Ausstellungseröffnung „MAUERBILDER“
    von Iman Mahmud

IG InitiativGruppe e.V.  I  Club Indigo
Karlstraße 48-50, Hinterhaus  I  80333 München K
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Lesung und Gespräch mit Benjamin Idriz,
Autor des Buchs „Grüß Gott, Herr Imam“

DIENSTAG  I  1.3.2011  I 19.30 UHR

Kann der Islam an die europäische Lebensweise angepasst werden, ohne 
grundlegende Konzessionen zu machen? Gehen die europäischen Musli-
me den Weg der Assimilation oder der Partizipation? Fordern die liberalen 
muslimischen Reformer einen Islam, der seine Grundsätze verwässert, 
um sich einem westlichen Wertesystem unterzuordnen? Wie sieht die 
Lösung für diese religiöse Herausforderung aus? Benjamin Idriz, Imam der 
bayerischen Gemeinde Penzberg, ist eine Symbolfigur für die geglückte 
Integration einer muslimischen Gemeinschaft. Er repräsentiert einen welt-
offenen, loyalen und transparenten Islam und widerlegt das Vorurteil von 
der Unvereinbarkeit von Islam und offener Gesellschaft. Idriz entwickelt 
eine realistische Möglichkeit für einen Islam in Europa. In einem Gespräch 
und einer Lesung aus seinem neu erschienenen Buch „Grüß Gott, Herr 
Imam“ (Diederichs Verlag) wird Benjamin Idriz das Thema Islam in Europa 
eingehend behandeln.

ISLAM IN EUROPA –
 GEMEINSAMKEIT DER WERTE?

IG InitiativGruppe e.V.  I  Club Indigo
Karlstraße 48-50, Hinterhaus  I  80333 München

Moderation: Dr. Ulrike Albrecht
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Lesung mit der Übersetzerin Friederike Hausmann

MITTWOCH  I  6.4.2011  I 19.30 UHR

Bilal ist ein Illegaler, unterwegs auf einer der berüchtigtsten Transi-
trouten von Afrika nach Europa. Bilal ist Fabrizio Gatti, der renom-
mierte Journalist, der sich unter diesem Namen als Flüchtling unter 
die anderen gemischt hat, um zu erleben, was sie erleben, und 
davon zu erzählen. Von Dakar zieht er mit dem Flüchtlingsstrom 
bis in die Sahara; auf klapprigen Lastwagen durchqueren sie die 
Wüste, unter unvorstellbaren Entbehrungen. Immer wieder werden 
sie überfallen. Schlepper und korrupte Polizisten wechseln sich da-
rin ab, den Flüchtlingen ihre letzte Habe zu nehmen: Der moderne 
Menschenhandel ist ein brutales, hochprofitables Geschäft.

BILAL

IG InitiativGruppe e.V.  I  Club Indigo
Karlstraße 48-50, Hinterhaus  I  80333 München

Sprecher: Matthias Klie

Bilal

Als Illegaler auf dem Weg
nach Europa von Fabrizio Gatti
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DIENSTAG  -  25.9.2012  -  19.30 Uhr  

DEUTSCHSEIN

IG InitiativGruppe e.V.  -  Club Indigo
Karlstraße 48-50, Hinterhaus  -  80333 München

Die Frage nach einer zeitgemäßen deutschen Identität ist heute aktueller
denn je, wie die Hitzigkeit und Hilflosigkeit der Integrationsdebatten beweisen:
Wir Deutschen haben keinen positiven Begriff davon, wer wir sind – und 
deshalb auch keine Vision für eine offene Gesellschaft, die sich nicht über 
die Abgrenzung des Fremden definiert. Der Schriftsteller und Essayist Zafer 

Statt weiterhin auf Ängsten und Vorurteilen zu beharren, wird man mit dem 
Mut, sich des eigenen Verstandes zu bedienen, eine bessere Basis für das
Zusammenleben finden. Denn nur wenn die Deutschen ihre Ängste und 

und plurale Gesellschaft gestalten.
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Lesung mit Alexandros Stefanidis
Moderation: Christine v.d.Knesebeck

MITTWOCH  I  26.10.2011  I 19.30 UHR

Alexandros Stefanidis erzählt die Geschichte seiner Familie, in
deren Zentrum sein Vater und das Restaurant »Der Grieche« in
Karlsruhe stehen. Seit 1971 spielt sich dort – im ›Wohnzimmer‹ der 
Stefanidis’ – nicht nur das Leben der sechsköpfigen Familie ab, es 
ist gleichzeitig eine einzigartige Bühne für deutsche Zeitgeschichte: 
Von der Gründerszene der Grünen bis zu absurden Situationen mit 
rassistischen Stammgästen, von der Zeit, als griechisches Essen fast 
schon ein politisches Statement war, bis zur Kapitulation vor der Dö-
ner-Welle hat die Geschichte des »Griechen« neben todkomischen 
Alltagsgeschichten alle Elemente einer griechischen Tragödie.

Beim Griechen
Deutscher Zeitgeist zwischen Sirtaki, Gyros und Ouzo

IG InitiativGruppe e.V.  I  Club Indigo
Karlstraße 48-50, Hinterhaus  I  80333 München

Monatelang hat Karim El-Gawhary fast nonstop vom Aufstand in der arabischen 
Welt berichtet: auf Facebook, Twitter, in seinem Blog und Zeitungen und 
natürlich im TV. Sein Buch ist ein Zeitdokument der besonderen Art, der Leser 
wird noch einmal hautnah auf eine Reise mitgenommen: zu den Vorboten der 
Revolution, dem ersten Aufflammen in Tunesien, den Tagen des Zorns auf dem 
Tahrir-Platz und dem Kampf der libyschen Rebellen.

TAGEBUCH DER 
ARABISCHEN REVOLUTION

MONTAG | 7.11.2011 | 19:30 UHR

IG Initativgruppe e.V. | Club Indigo
Karlstraße 48-50, Hinterhaus | 80333 München

KARIM EL-GAWHARY IM GESPRÄCH MIT ALMUT HIELSCHER
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Moderation: Martin Winter Übersetzer: Frank Meinshausen 

DIENSTAG  I  18.10.2011  I  19.30 UHR
IG InitiativGruppe e.V.  I  Club Indigo

Karlstraße 48-50, Hinterhaus  I  80333 München

Der Schriftsteller Liu Xiaobo engagiert sich seit mehr als zwei Jahrzehnten im gewaltfreien Kampf 
chinesischer Intellektueller gegen die Unterdrückung des Volkes und für mehr Menschenrechte in 
China. Seinen Einsatz mußte Liu Xiaobo mit seiner Freiheit bezahlen, er wurde zu elf Jahren Haft 
verurteilt. Im Jahr 2010 erhielt er für seinen Kampf für die Menschenrechte den Friedensnobelpreis. Sein langjähriger Freund, der Schrift-
steller und Dissident Bei Ling, der selbst von den chinesischen Sicherheitsbehörden verhaftet und ins Gefängnis gesteckt wurde, schrieb 
eine ganz persönliche Biografie von Liu Xiaobo. Unter dem Titel „Der Freiheit geopfert“ wurde es von Martin Winter ins Deutsche übersetzt 
und im Riva Verlag, München, veröffentlicht.
„Dies ist ein Buch über einen Abwesenden, einen im Gefängnis Festgehaltenen, über einen Nobelpreisträger, der seinen Preis nicht entge-
gennehmen darf: Liu Xiaobo. Sein alter Freund Bei Ling schreibt über ihn. Er zeichnet ein Bild mit vielen Facetten, wie es nur ein Freund 
kann. Es geht in diesem Buch um Manifeste, Unterschriftenaktionen, politische Handlungen, aber auch um Selbstzweifel und Schuldge-
fühle, Sturheit und Ehrgeiz. Der Autor, der einst selbst inhaftiert war, sieht es als seine Pflicht an, ein differenziertes Bild des Bürgerrecht-
lers Liu Xiaobo zu malen, mit allen Zwischentönen.“ Elfriede Jelinek

Der Freiheit geopfert
Lesung und Diskussion mit Bei Ling, Autor der Biografie 
des Friedensnobelpreisträgers Liu Xiaobo

Für eine moderne Migrationspolitik
Seit der Jahrtausendwende ist integrationspoli-
tisch viel geschehen: das Zuwanderungsgesetz,
die Schaffung neuer Institutionen wie die Inte -
grationsbeauftragte der Bundesregierung und das
Bundesamt für Migration und Flüchtlinge, neue
Gremien wie die Integrations- und Islamgipfel,
Integrationskonzepte auf Bundes-, Landes- und
Gemeindeebene, das Angebot flächendeckender
Deutsch-Integrationskurse und sonstiger Inte -
grationsprojekte. Reicht das? Oder sind neue 
Initiativen für die nächste Legislaturperiode 
erforderlich?

Auch die IG muss sich fragen, wie es weitergeht. Noch
immer sind Migrantinnen und Migranten keine gleich-
berechtigten Bürgerinnen und Bürger. In Schule und

Beruf sehen wir immer noch erhebliche Bildungsbe-
nachteiligungen. Der Familiennachzug ist äußerst res-
triktiv geregelt. Welche Themen sollten dringend
aufgegriffen werden? Zu den Handlungsfeldern für eine
moderne Migrations- und Integrationspolitik gehören
Regularien für eine gezielte Zuwanderung, Anhebung

politischer Teilhaberechte und die Bekämpfung von
Rassismus. Alle diese Themen sind auch immer in
einen gesamteuropäischen Kontext zu stellen.

Eine der größten Herausforderungen ist der Fach-
kräftemangel in Deutschland und die demografische
Überalterung der Gesellschaft. Kein neues Thema, aber
immer noch ungelöst. Immer lauter wird der Ruf von
Wirtschafts- und anderen gesellschaftlichen Verbänden
nach gesetzlichen Vorgaben für gezielte Zuwanderung
von Menschen aus dem europäischen und außereuro-
päischen Ausland. So forderte der Migrationsexperte
und bisherige Vorsitzende des „Sachverständigenrats
deutscher Stiftungen“, Klaus J. Bade, eine flexible 
Zuwanderungssteuerung, in dem ein individuelles
Punkte system (ähnlich dem kanadischen Einwande-
rungssystem) und  Arbeitsmarkterfordernisse kombi-
niert werden. In gleicher Weise äußerte sich im Herbst
2011 die „Hochrangige Konsensgruppe Fachkräftebe-
darf und Zuwanderung“ unter Leitung von Armin 
Laschet und Dr. Peter Struck. Beide machten der Bun-
desregierung zahlreiche konkrete Vorschläge wie 
Zuwanderung verstärkt und Qualifizierung von Mi-
grantInnen gefördert werden kann, um dem eklatanten
Fachkräftemangel zu begegnen, der den wirtschaftli-
chen Aufschwung gefährdet. U. a. wurden genannt:
Herabsetzung der Verdienstgrenze für Hochqualifi-
zierte, Abschaffung der Vorrangprüfung, Aufenthalts-
erlaubnis für StudienabsolventInnen, Anerkennung
von Studien- und Berufsabschlüssen im Heimatland
und Aufenthaltserlaubnisse für ausländische Fach-
kräfte. Manches davon ist zwischenzeitlich umgesetzt.

Für die IG ist die Verbesserung der Bildungschancen
von MigrantInnen von großer Bedeutung, angefangen
bei der Kinderkrippe. Hier fehlt es an verfügbaren Plät-
zen. Für Bildungsbenachteiligte wären Ganztagsschul-
angebote in Kooperation zwischen Schulen und
Jugendhilfeeinrichtungen ein wichtiger Schritt auf dem
Weg zu mehr Bildungsgerechtigkeit. Für die jugendli-
chen und erwachsenen MigrantInnen sind Maßnah-
men am Übergang von Schule zu Beruf sowie
Ausbildungsangebote und Anpassungsqualifizierungen
zu fordern.

Integration bedeutet immer auch politische Teil-
habe. Hier bestehen nach wie vor die größten Defizite,
denn die Mehrheit der MigrantInnen ist von den

staatsbürgerlichen Rechten ausgeschlossen. Der Euro-
parat hat schon 2005 den Mitgliedstaaten empfohlen
hat, das aktive und passive Kommunalwahlrecht allen
EinwohnerInnen ungeachtet ihrer Herkunft zu gewäh-
ren. 

Eine Reform des Staatsangehörigkeitsrechts sollte
endlich die Mehrstaatigkeit für alle ermöglichen nicht
nur für privilegierte deutsch-ausländische Minderhei-
ten. In öffentlichen Verwaltungsstellen müssen mehr
MigrantInnen beschäftigt werden; auch in höheren Po-
sitionen. Selbstorganisationen von MigrantInnen brau-
chen zur Entfaltung ihrer integrativen Aktivitäten
wesentlich mehr strukturelle Unterstützung.

Auch die Revision der Asylpolitik steht an; insbe-
sondere die Regelung über sog. sichere Herkunfts- und
Drittstaaten. Geduldeten muss nach einer angemessen
kurzen Frist eine Bleiberechtsperspektive eingeräumt
werden. Flüchtlinge nach der Genfer Flüchtlingskon-
vention und auf Basis der Europäischen Menschen-
rechtskonvention müssen besser vor Abschiebungen
geschützt werden.  

Für viele MigrantInnen, die täglichem Rassismus
und Ausländerfeindlichkeit ausgesetzt sind, gehörten
solche Handlungen stärker und konsequent bestraft.
EU-Initiativen zur Verfolgung rechtsextremer Straf- und
Gewalttaten müssen endlich umgesetzt werden. Ein
nationaler Aktionsplan gegen Rassismus und Diskrimi-
nierung analog den UN-Weltkonferenz-Verpflichtungen
fehlt hierzulande.

Dieser kurze Abriss zeigt, dass zu einer modernen
Migrationspolitik ein ganzes Bündel an gesetzlichen
und sozialen Maßnahmen notwendig ist. Migration ist
global. München ist ein attraktives Zuwanderungsziel.
Die IG hilft im Rahmen ihrer Möglichkeiten, dass Mi-
grantInnen hier gut leben und arbeiten können. Mün-
chen ist multikulturell und dafür braucht es
interkulturelle Verständigung. 

Diskutieren Sie mit uns auf unserem Migrations-
Blog über die hier gemachten Vorschläge und wie eine
moderne Migrationspolitik ausschauen muss! Suchen
Sie mit uns nach neuen Wegen hin zu einem gelingen-
den Miteinander.

Manfred Bosl
initiativgruppe.wordpress.com




